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serkrönung zu verhindern, als crimen laesae maiestatis beurteilt hatte69. 
Jetzt aber, da die Krönung ungeachtet aller Widerstände tatsächlich 
erreicht worden war, musste sowohl dem Bischof von Ostia als auch 
Aegidius Albornoz an einer Verständigung gelegen sein. Die Wendung 
des Johannes Porta (non remansisset amicus) ist vielleicht ein Hinweis 
darauf, dass Karl bereits über Konsequenzen nachdachte. Nicht zuletzt 
hatte der Legat die Weisung des Papstes missachtet. Vom 18. bis zum 
20. April 1355 traf Pierre Bertrand de Colombiers zunächst allein mit 
Albornoz in Foligno zusammen, vermutlich, um die Bedingungen für 
eine Einigung auszuloten70. In der Lesart des Johannes Porta vermoch-
te allein der Kardinal den Kaiser dazu zu bewegen, Verhandlungen mit 
Aegidius Albornoz aufzunehmen. Als der Legat am 1. Mai 1355 in 
Siena eintraf, ritt der Nuntius ihm vor die Tore der Stadt entgegen71. 
Dass mit dem Bischof von Ostia der deutlich rangniedrigere Gesandte 
die Kaiserkrönung vorgenommen hatte, zeigte sich jetzt bei ihrem 
öffentlichen Zusammentreffen. Die Klugheit des Kardinals möge man 
beachten, hebt Johannes Porta hervor, denn er trug, um den Legaten zu 
ehren, in seiner Anwesenheit nicht seinen roten Mantel, obwohl es ihm 
aufgrund der ihm übertragenen Autorität gestattet war und er ihn vor 
der Ankunft und nach der Rückkehr des Legaten auch getragen hat72. 
Vielmehr wählte er jetzt die „himmlische Farbe“ (color celestinus), also 
blau73. Auf den Kardinal folgte wenig später der Kaiser persönlich 
zum Empfang des Legaten (ex innata sibi mansuetudine), was den Ge-
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